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Funktion und Erscheinungsform der Komik im deutschen 
geistlichen Spiel des Mittelalters 
Aus einem französischen mittelalterlichen Misterium 
ist folgende Szene iiberliefert: 
Gottvater erscheint schlafend out seinem Himmelg- 
thron, wdhrend. Christus gekreuzigt wird. Ein Engel 
tritt zum Thron, um den Herrn zu wecken, wobei sich 
folgender Dialog entspinnt: 
Engel: 	"Ewiger Voter, Ihr tut unrecht und wer- 
det , .Euch mit Sc .hmach bed .ecken! Euer viel- 
geliebter Sohn ist ében gestorben und Ihr 
schlaft hier wie ein Betr.unkener!" 
Gottvater: "Ist er gestorben?" 
Engel: 	"Allerdings!" 
Gottvater: "Hol' mich der Teufel, ich wuBte nichts 
davon ! " 1  
Die derbe Komik, die sich schon fast zum Sakrileg 
auswö.chst, ist nicht zu ühersehen. In dieser Form 
ist die Komik in den deutschsprachigen geistlichen 
Spielen kaum zu finden. Dennoch gibt es auch in 
ihnen viele ,komische Stellen'. Beim Durchmustern . 
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der Spieltexte finden wir Zoten, Derbheiten, sexuel- 
le bzw. erotische V:itze, Possen, beiBende Satire, 
€Tutmiit;igen Humor, feine Ironie, treffende Farod.ie 
und höhnischen Spott. Doch sofort erhebt sich die 
Prage: Ist das, was wir heute als Komik empfinden, 
such für das mittelalterliche Publikum tatsgchlich 
komisch gewesen? Wie empfanden die in ein feudales 
Sozi.a_lgefi,ige eingebundenen Menschen die entsprechen- 
den Anspielungen, Obertreibungen oder Nschahrnungen? 
Wir kommeri nicht zur Lösung dieser Frage, wenn wir 
eine moderne Komikdefinition, beispielsweise die von 
M. Kagan2  als Kriterium einer '1`extuntersuchung an- 
setzer., • denn damit wird der historische Kontext 
aul3er, acht gelassen und die Spieltexte Wár. den al s 
Literatur der Moderne behand.elt werden. 
J..Merkel hat in seiner Arbeit über die Komik in 
den deutschen Fastndchtspielen 3  versucht, aus Requi- 
siten, Spielsituationen, Publikumserwartung, vermut- 
licher 3iidung, sozialem Hintergrúnd etc. hufschlUs- 
se über tatsg.chlich funktionierende Komik in den Fast- 
nachtspielen zu erhalten. Wenn die Arbeit auch mit 
eí.ni gen Problernen belastet ist 4 , scheint sie doch ei- 
nen Weg zu weisen, der auch fiir die Untersuchung des 
geistlichen Spiels ganghar ist, zumal erstaunlich we- 
nig Einzeluntersuchun genzur Komik 	geistlichen . 
Spiel vo_r1.iegen: 5 Die meist kurzen Ausftihtungen hier-
zu in thematisch übe.rgreifenden Arbeiten sind dement- 
sprechend unscharf und au3erordentlich vielfgltig in 
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der Palette der. Interpretationen. ó 
E{olgender hitrag ist gedacht als Anregun .g .f}ir ei-
ne weiterfiih.r.ende intensivere 13eschdftiung mit dem  
í.xefTenst;and und erhebt nicht den Anspruch auf eine  
er.schöpfende 3ehandlung des Problems. Zun5chst drei 
Beispiele f.ür offensichtlich beabsichtigte Komik:  
1. t ~:.rlauer Osterspiel (Erlau III), Vv 128 -- 134,  
136-1.37, 714-116  
"de t.r. auer. nden Ma.rien kommen nach der Gr<<ablegung  
Christi zum Kramer, um Salbe fiir den Leichnam des  
Herrn zu kraufen. Sein Knecht Rubin hatte sich vor-  
her dern Publikum folgend.ermal3en vorgestellt :  
Herr, ich hai(3 Pastaun,  
ich lig des morgens hinder dem zaun. 
wen di maid das viech auz treibt 
und si da hinden peleibt, 
so wirff ich si nider . 
und schütt ob ir mein gefider  
und reib ir spanlang chleten in den part /.../  
Er korrigiert sich in feiner. Selbstironie:  
herr, das ist nicht der name mein, 
ich haiti der liecht, vein, zart, 
guldein Rubein /.../ 
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Und nun redet er die heil igen Frauen an: 
Got grusz euch, ir frauen al vir, 
oder sind euer drei, 
ich sich sam mir in die augen 
geschiszen sei /.../7 
2. Alsfelder Passionsspiel, Grabwache, Vv 6913-6916 
Die Grabwdchter ziehen pr. ahlend zur Bewachung 
von Christi Grabauf: 
Mer woln zu dem grabe gan, 
Jhesus der wil uff stan! 
ist das wore, ist das wore, 
so sínt gulden unszer hare! 
Sie heben ihre kriegerische Tüchtigkeit hervor: 
Ich bin genant her Ysengryn 
und hauwe umb mich als eyn swyn! 
und bin darzu eyn starker man: 
ich dorst hundert alleyn hestanl 
Dennoch verschlafen sie die kuferstehung und mizs-
sen den Spott des Oberpriesters Kaiphas erdulden: 
Eya ritter Samaroth, 
ir liget recht als ir weret/ d .oit l 
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wo ist.all uwer kunheyt?  
hat ir uch slauffen geleyt?  
also thun alle zagen?8 
3. Wiroler Passion, Erkennur.gs (Hortulanus)-6zene  
Die kiagende Maria Magdalena sucht den /luferstan-
denen. Er steht ihr plötzlich unerkannt in der Ve--
kleidung eines Gdrtners gegenqber. Da sie ihn nicht  
erkennt, spielt er seine Rolle (Spiel im Spiel!), 
hat keine Zeit fair ihre Sorgen and preist, ihr seine  
Gartenprodukte an, bspw. ein Kraut, wodurch gefa.l .le- 
ne junge Mddchen ihre Unschuld wiedererinngen können: 
•/.../ so wird sie ein maid als ir mutter was, 
da sie des zwelften kinder genas /.../ und eine Wur-
zel,' aus der man eine p ~albe ge.gen mant;elnden 3usen  
herstellen kann und araderes mehr. 9 
Drei '.3eispiele ; das erste in einer profaner. 'situ-
ation mit weltlichen Personen, das zweite an heili&;em  
Ort zu heiliger Zeit (Osternacht) mit weltlichen 
Personen, das dritte an heiligem Ort zu heiliger Zeit 
(Ostermorgen) mit Jesus Christus selbst, der die ko-
mische situation hervorruft. 	 . 
Sicher hat man bei alien drei Episoden gelecht,  
da hier direkt Emotionen hervorgerufen werden 9 Ko-
mik- Grundmuster funktionieren, die unabh ingig von 
zeit- und entwicklungsspezifischen sozialen Erfahrun-
gen wirken. 
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wie aber kam die. Komik überhnupt in die liturgisch 
- ernste Feier, in den dramatisierten Gottesdienst 
und welche Funktion hatte sie Mort zu erf>;llen? 
Sieht man.das geistliche Spiel im historischen 
Kontext, so schdlen sich drei Elemente heraus, die 
die Komik - welcher Art zundchst auch immer - im 
geistlichen Spiel konstituieren können: 
1. Konstituierendes Funktionselement (im folgenden 
FE 1) Freudige GlaubensgewiBheit fiber den Sieg 
des Christentums. 
Nicht zuf.öllig ist die liturgisch-dramatische Feier 
aus dem Ostertropus entstanden und nicht zufdllig ist 
das Osterspiel das im Fri.ih- und Hochmittelalter er - . 
ste und am weitesten verbreitete geistliche Spiel. Ne- 
ben Form des Ostertropus, die sich am besten zur dra.- 
mat;ischen weiterentwicklung eignete, spielte Bed.eu- 
tung. und Symbolgehalt des Osterfestes die wesentlicY.i.- 
ste Rolle: In jahrhundertelangen Kdmpfen in Spdtanti- 
ke und friihem Mittelalter hatte die christliche Kir- 
che die geistliche Mácht in Europa erlangt. Sie bot 
sich den feudalen Herrschern als ideales Machtinstru- 
ment dar. Úie. tiatte ihren Siegeszug durch Europa a.n- 
getret .en, Christenverfolgung und Mdrtyrertum wurden 
mehr und mehr Legende. Die Kirchenvdter begr.ündeten 
die Dogmen der geistigen und zum Teil auch schon 
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weltlichen Herrsöhaft der Kirche. Der auferstandene 
(;hristus wurde 6ymhol und Gleichnis Fir die "sie- 
gende 'r'.irc he" : 
So propa.gierte der Klerus das von vorneherein 
schon symbolt.rdchtige Osterfest ganz hesonders. 
Die Osterfreud.e versinn- 
bildlichte die Freude am Sieg über jegliche Gegner. 
des Christentums: in geistiger, politischer und öko- 
nornischer Hinsicht. Lem trdgt die Entwicklung der 
Feier Rechnung: die erst klösterliche, dann im 11. 
und. 12. Jahrhundert den monastischen Rahmen spren- 
gende .Osterfeier weitet sich zum litúrgisch-lateini- 
schen Oste.rspiel mit dem deutschen SchluBchor: "Christ 
ist erstandeni" ( .Feier III, Niirnherg; Klosterneubur- 
ger Osterspiel u.a.). liiese Osterfreude ist die Grund- 
lage 'fi,ir die Hereinnahme und 'weiterentwá..cklung komi- 
scher Elemente nicht nur in das Osterspiel, sondern 
üherhaupt in die religiösen Osterfestlichkeiten. Heid- 
nische Brduche f1iel3en mit ein und werden neu moti-
viert; im Spdtmit;tela. lter gehen einige ursprqinglich 
rituelle Handlungen wieder ins Brauchtum iiher, sie 
werden allmdhlich d .emotiviert und hn.ben sich teilwei- 
se bis heute erhalten. 10 
2. Konstituierendes Funktionselement (FE 2): 
Dac geistliche Spiel als didaktische Kulturform. 
Lurch ihre TrHgerrolle bei der ideologischen Ganktio - 
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nierung des Feudalismus war die Kirche im Fr'ihfeum 
dai.i.smus alleiniger Verrnittler von Literatur und 
Bildung gewordeno Die im 10. und 11. Jahrhund .er t 
entstehende lateiriische Literatur diente zum groBen 
Weil der "theolcgischmtheoreti sc Elc;n C4ualifizi erung'°"  
des hohen. und niederen Kleruso ide (aeistli.chendichm 
tune des 11. und frühen 12. Jahrilun.derts tr°4gt dem 
3llmöhlich gesellschaftlich relevant werdenden bilm 
dungsbediitfnis bestimmt .er laikaler Schichten. Lech- 
nung: Heiligenlegende, Lehrgedicht und BuBpredigt, 
da.s bisher monastisch geschlossene Spiel öffnet sich 
cjem I,aienpublikum.. 	 . 
Vorherrschende Ideologie ist die Weltabgewandtheit, 
die Askese, die ihren Höhepunkt in der Reformbewegung 
der Cluniazenser' f i.ndeta In der Litera.tur herrsc hen 
die Contemtus-Mundi und Memento -Mori Motivation vora 
Da propagiert allrnd.rlich im Laufe des 12. Jahrhun- 
derts die Klasse des Feudaladels m motiviert durch 
vor sich gehende soziale Verdnderungen wie zahlen- 
m4Bige F:rweiterun.c, soziale i;iffer°enierungsprozesse 
uoa® ® eine diesseitsorientierte Ideologie zur Sank  
tionierung ihrer Herrschaft 9 die sich in neuen lite- 
ra.rischen F:ntwicklungen, hauptsdchlich in der Entfal- 
tung der klassischen höfischen Literatur nieder- 
schlögt. 12 	• . 
Obwohl diese neuen Kultur- und Bildungsideale des 
Adels die christliche Lehrmeinung nicht direkt tan- 
gieren, ja, sie sogar soweit es geht, mit übernehmen, 
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versucht der Klerus die mögliche Gefahr einer Macht-
einbuBe abzuwehren, indem 
die asketischen Ideale an die neue Situation an-
gepaBt werden; w.eltliche Stoffe werden such von .geist-
lichen Áutoren in zunehmendem Ma(3e verarbeitet and 
dabei umfunktioniert. Lies .ist der Versuch, die Eman-
zipationsbestrebungen des Adels elastisch abzufan-
gen and die Demonstration der geist;igen Einheit von 
Adel find Kirche ;egenüber den anderen Klsssen and 
8chichten der feudalen Gesellschaft. 13 
indem die höfische laichtun ; als "schöne Lü;e" 
diffariert wird: 
Nu ist leider in disen ziten 
ein gewoneheit witen: 
manege erdenchent in lugene 
unt vuogent si zesamene 
mit schophelichen worten /.../ 
, 
(Kaiserchronik) 4  
(Welscher Gast des Thomasin v. Zerclaere) 15 
Lntsprechende `rendenzen sind verstgrkt mit dem 
Niedergang der höfischen Literatur séit Mitte des 
13m Jahrhunderts sichtbar: neue Formen kierikaler 
die aventiure sint gekleit 
dicke mit lüge harte scnone: 
diu lüge i s t ir t;e z i erde krone /.../ 
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LPhrtd9:i F;kei} setzten ^ ich mit der 1:ritwicklunr; der 
°iett,elord .en 9 die beispielsweise die 'PI.°edigt Ruf eiQ  
ne neue Gtufe heben 9 durch 16 überhnupt .;te:i Rt .rl.as  
religiöse ScYiri.ftf;um mit r;eistlichexi  
an. 
Für das geist;liche Spiel hedeu ~,et dies eine .'tus-  
.richtun.€; Zurn r .eligi ösen i.'ropa`and bmi . ttel_ ge ~,en die  
Ac3elskultur (natiirlich keinesfolls unter :iuf6abe der  
did:rktisch-trieologischen Grundfunktion g ) o Dian hatte  
nur den Unbti7Prtr ritterl.ir.!)er :Ideale und Verral_¢:enswei_-  
son vorzuspielen und die hcilst,;eschi.chtliche 9 Al . ter-  
nat;ive 9 deutlich hervorzullebeno N,.3ttgrlich muBte nun  
mehr dazu die deutsche Liprache verwendet werdeno Ein 
I,ro(3artiges Zeugnis dieser Art ist das Ustersa~iel von 
17~u~ i (1 ~64)o "Höfische ~~ hc" und "hö ~ ische aheolorle "  
dieses tipiels lösen sich auf als eine gelungene  9 fein- 
sinnige Karikatur der höfischaritterlichen Vertlaltenso  
wertea 
~ 
3. Konstituierendes FuYZkti.onselernent (FE 3) :  
Das Spiel a.ls dem sich entwi.ckelnden Otdte-  
bürgertum gemöBe kulturelle Uebrauchsformo  
Dieses Element baut auf FE 2 auf° 9 do logischerwei®  
se die klerikale Kritik an der Adelskultur nur im . 
jiingsten und I;r. öBten Kommuriikationsraum des Mittel-
alters wirksam sein konnte: in der Stadto Damit kam 
die Ceistlichkeit 1Rtent vorhandenen kulturellen Eman®  
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zipationsbestrebungen des Stdtebiirgertums sehr ent-
gegen, wenn such der Handwerker, der Ackerbiirger, 
die Stadtarmut L .°spriinglich nur als Publikum, - als 
'.Pell der Zielgruppe in Frage kommen 9 so finden loch 
der b;ir;erliche Intellektuelle, der Scholar, der 
Klosterschü . ler, der fahrende Kleriker, der Spiel-
mann, kuíz, die "Wanderer 9l Möglichkeiten der kul-
turellen Selbstbeth'tigung such im geistlichen bpiel. 
Sie waren bei ihrem Erfahrungsschatz und der Kenntnis 
der mit:telalterlichen Gesellschaft am ehesten dazu 
geeignet, lebensnahe I)arstellungen (inklusive Komik 
aller Art) in die 1.piele einzubrinEen; sie wuBten, 
was vom Publikum wiedererkannt und verstanden wurde. 
!lemente bisher nur miindlich tradierter . Volkskultur. 
(bduérlicher, plebejischer Art) flosseri allmhlich 
wie ' I'anz und. Lied. Beziig e zur Vagantenlyrik, 
Minnelyrik, selbst zur Spielmánnsa- und Heldenepik 
lassen sich - wenn such sehr vereinzelt - finden. 
Jedoch werden diese Beziige mit der Hereinnahmc in 
die Spiele umfunktioniert: durch ihre komische Um-
fo.rmung fungie.ren sie nun als kritikwUrdi ;er Gegen-
wert zu den heilsgeschichtlich motivierten ch.rist- . 
lichen Idealen, durch ihre Verlachung demonstrieren 
sie den "Unwert des saeculum". 19 
Natiirlich erfahren die Funktionselemente der Ko-
mik im Laufe 'der weiteren Entwicklung - hedingt durch 
die sich verLindernden gesellschsftlíchen Umweltfs .kto- 
ren - í odifikation und Umwertung. Am stahilsten bleibt 
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FE 1; die Freude fiber die Siegha.ftigkeit; des Christen-  
tums iibertriigt cicti nzt;i.rlich allmAhlich auf alle Ar-  
ten des geistlichen Spiels, dazu kommt die hraucht;im-  
I . ich erweiterte }'flege solcher die Osterfreude aus-  
drii_ckender Hand .lunren. 2O 
Much FE 2 bleibt in seiner Grund.tendenz stabil;  
nach wie .vor steht der Unwert ritterlich-adliger Le-  
bensf iihrung zur Kritik: Koch geht diese Kritik all-  
m~ihlich nicht mehr nur vom Klerus aus; vielmehr wird 
sie rnassiv von .stdtebiirgerlicher Seite gefiihrt, ob-  
wohl - oder vielleicht weil? ® bestimmte pat;r. izische  
;3chichten versuchen, Elemente ad_liger Lebensweise 
als Aüsctruck ihres hohen sozin!.en Wertes zu ihren  
eigenen zu machen. Doch verhöhnen Magistat und Bru- 
d.er. sc haf ten im Ver.ein mit dem niederen Klerus nicht  
mehr nur die Ritter (Grabwdchter) und Fiirsten (Pilatus, 
'Herodes), sondern auch andere soziale Gruppen, die 
einer h ~.~.r. monisc hen stddtbiirgerl ic hen Entwicklung  
scheinbar ahtrdglich sind (Vgl. Krö.merszene und Stdn- 
des ,itire). 21 
Die g.r. ;,:, .vierendste Verdnderung erfdhrt FE 3. In dem  
Ma(3e', in dem die Stddtebürger das geistliche Spiel  
zu ihrer e.igenen Kultur machen, erfahren auch die 
neu hereingenommenen plebejischen Kulturelemente ei-
ne Aufwertung. Das Publikum erkennt mehr und mehr . 
ihren Widerspiegelungscharakter und darnit ihren ds-  
theti.9chen. . Wert. . Die Spiele werden mehr und mehr als  
Kunstwerk verstanden und büt3en damit an religiös-di- 
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daktischer Wirkung ein. 22 t3eabsichtigte und tdtsdch- 
liche Wirkung der Diesseitsdarsteliungen beginnen 
sich nicht- mehr zu decken, so daB schlieBlich éigen- 
stdndige biirger_ liche Kunstgat;tungen diese Kultur- 
elemente ü.bernehmen. 23 
Wie wirken nun aber die Funktionselemente (FE 1 - 3) 
tatsdchlich? Zweckmaigerweise isf; mit den Osterspie-
len zip beginnen; und zw .r mit den Szenen, deren In-
halte nicht durch Bibel oder Liturgie fixiert rind. 
Unter diesem Aspekt kietet sich an die 
1. Krdmer- oder Mercatorszene. 
Die Mögl:ichkeit ihrer Linfü.hrunl; in das geist- 
liche Spiel ergibt sich durch das Evangelium Markus 
16.1. Der l;vángelist berichtet vom Salbenkauf der 
drei Marien, ovine jedoch dem Mercator zu erwdhnen. 
Die daraus hervorgehende Kaufstróphengruppe (latei-
nisch) taucht zuerst in einer katalanischen Osterfei- 
er des 1 1 . /1 2. Jahrhunderts auf. und ist noch ohne 
jede Komik. 24 Much in der lateinischen Kaufszene des 
Klosterneuburger Osterspiels (1210) finden wir kei- 
ne Komik. Dagegen taucht der Krdmer i.ibe.rraschend im 
Benediktbeurer Passionsspiel an einer ganz anderen 
St e 1 l e a u.f : 
Maria Magdalena erbittet mit ihrem Krdmerli,ed 
Kosmetika von ihm, um sich fir ihre Liebesahenteuer 
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zu jchmiícken: 
Chramer, gip die vr+rwe mir 
diu min daPnE;el roe!:e, 
da mit ic ri die iuncen man 
an ir danch der minneliehe noe*:e® 
•Seht mich an, 
iungen man! 
Lat mica eu geval len ! 
Minnet, tue,entliohe man, 
minnekliche vrluen ! 
Minne tuet eu hoch remuet, 
unde lat euch in hohen oren schauwen. 
Oeht mich an, 
/.../ 
Wol dir werlt., daz du' bist 
also vreuden.riche!  
Ich wil dir sin undertan 
durch din l:i_ehe i mmer sicberliche. 
Seht mich an, 
Vv 19f25  
Das Lied erinnert an die Minnelyrik der Zeit. Sei-
ne Uberlief'erung im Codex der Carmina 6urana l Bt 
die Autorschaft von Clerici va antes wahrscheinlicti 
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werden. Im Spiel selbst wird es umfunktionier_t: 
Marias Treiben als Symbol fir Liebesfr. euden und . 
Minne soli als 2iinde ;ebrandmarkt werden. (Fl: 3)  
Im Osterspiel von Muri kietet der Kriimer sel bst 
seine Waren an. Mit "f3ibergeii, alrune, vedergriez  
und pullewitz" sollen seine "Sthmmkunden" Johannes  
Chrumbe únd Ruolin Staczen erfolgr.eich um ihre  
Mi dchen werben, doch wundert sich der. Windier, warum  
sie ausbleiben. Mög'icherweise wren dies Nimen wirk-
lich existenter Biirger; doch selbst, wenn dem niche  
so war, muBte diese Szene bei_ m Publikum eineri L,acher-
fol ; erzielen. (FE 2) . 	 . 
Unbezweifelbar ist Komik such in der. Merc tt;or. sze-
ne des Innshrucker (1391), des wiener (14. Jahrh.)  
und des Erlau6r Osterspiels (15. Ja hrh.) transpor-
tiert worden. Much die uns beka .nnten Snlbenkauf-
fragmente und Rubinusrollen, die smtlich aus dery  
14. und. 15. Jahrhundert stn .mmen, bieten derbe, manch-
mal bis ins Unflatige gehende Komik nach folEenden  
Muster: 	 . 
	
-MERCA'1'OR < 	> KNECH'C  
(paltenaere, 	(rubin, 	. 
ypo ras) pust ~rbalg) 
M FRC~TR IX 	UNTERK1dEC HT 
WARE 
IV`ll .iZIEN  
i'U3LIKUM (als potenti_elle  
Kaufe.r)  
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Ein Hdndler (Arzt, Quacksalher) ve.rkauft nicht 
mehr nur an die Marie sondern bietet dem Publikum 
Se].ben, Essenzen und. Krqutl ein an, die alte Welber 
wieder jung, Dirnen zu Mddchen., mit3gestaltete Kör- 
per gerade und fehlende iiusen wachsen lassen. 
Diese waren bewegten sich f;ir da s mittelalterliche 
Publikum tart an der Grenze des G1 aubw i i rdic,en . Gera-
de im spten Mittelalter gab es jedoch viele herurn- 
ziehende Quacksalber und Geukler, so da(3 diese Sze- 
ne durch die sozialen Erfahrungen der Zuschauer ge- 
niigend motiviert war. Das Publikum erkannte den Jahr- 
markt auf der BUhne (FE 3) und dadurch wurde die 
szene tra.gfdhig fii :r. Erweiterungen: der Mercator wirbt 
sich einen Knecht und dieser soger teilweise wieder 
einen' Unterknecht. Dieser Knecht ist ein sozialer 
:tú3enseiter: ohne Herkunft, ohne Beruf, ohne sonsti- 
ge soziale f3indung tritt uns Rúbinus entgef;en.. Er 
ist der Urtyp des PossenreiBers, die "erste deutsche 
lustige Person". 26 Seine r;ul3enseite.rrolle ermöglicht 
ihm die Verdchtlichmachung aller Pinge der f eudnlen 
Welt. Dies wnr wohl der eiL;entliche Grund, ihn in 
das Lpiel einzuführen. (FE 2) 
voch damit produziert er Ldcherlichkeit und Komik. 
Di eses Muster wird variiert in den einzelnen Spie-
len: Dac Herr-Knecht-Motiv wird verdoppelt, wenn der 
Knecht einen Unterknecht bentigt. Es erscheint in 
einem nnd . eren Rezugsgefii ;e wieder zwischen dem . 1lerca- 
tor und seiner Frau., ebenso wie in den auf den ersten 
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Buick rein sexuell ausaer_ ichteten f3eziehungen zwiachen 
ihr und dem Knecht. DP Z1/ kommen die Motive der st,r_ eit- 
siichtigen '.hefrau sowie der ehebrecherischen Frau; 
beide fínden sich in der entstehenden Schwankliters- 
tur wieder. 
Die Mittel, mit denen die Komik transportiert wird, 
sind viel,fdltig: Wortwitz, ierbheiten, Obszönitdten, 
Aneiriandex°-vorbei-red .en, Streit;.Pantomimische Nach- 
a .hmung, PriiGel.ei ; Vo.rtduschen von Gelehrsnmkeit u. a . 27  
Die Auswirkung von FE 3 auf diese szene zeig,t die 
sich verande rnde Bezeichnt.ing fiir den Kramer: Merca-
tor - paltendre - c hvImer - medicus ypocras. 
Die Maric,n, ursprünclich der Ankniipfungspunkt fiir 
das Auftreten des i:.ra.mers iiberhaupt, treten allmihlich 
mehr und mehr zur;ick; der Kramer wird Pllmdhlich zum 
Arzt; die Szene gewinnt mehr und mehr Figenwert ols 
kiinstlerische 'udiderspiegelung mi L- telalterlichen Jahr- 
morktstr.eibens - schliel3lich ,tritt sie uns ale Fast- 
nachtsspiel, als ftr.ztspiel ganz ohne die Marien und 
eigenstandig geGeniiber. 
Fine weitere Szene, die Komik zu enthalten scheint, 
i. st das 2. , Teufelsspiel. 
Damit sind vor silem zwei Szenen t;emeint: zum einen 
die Höllenfahrt Christi mit der Befreiung der Seelen 
aus den Klauen d<.:s Teufels and zum enderen die Bern-- 
tuna der Teufel, wie die Hölle wieder zu fiillen sei 
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und der darauff. olgende Seelenfang. 
Der Ursprung der Höllenfah.rt findet sich im 
gelium Nicodemi. In den Spielen erscheint sie .zu- 
er.st irn Klosterneuburger Osterspiel, wo sie noch ganz, 
prozessionalen Char.akter tr_dgt. Die ersten AnzeichPn 
von Komik in dieser Szene treten im Osterspiel von 
Muri zutage. Diabolus erkl8rt lössig den Unterteufeln, 
daB Jesus ihnen nichts anhaben könne. In der weite- 
r. en .Entwicklung wird der Versuch der ''eufel, die Nöl- 
le vor Jesus zu schiitzen, drastisch ausgebaut. (Vgl. 
Wiener, Rheinisches, Innsbr.ucker, Redentiner Oster-
spiel, Erlau V)  
Der komische Effekt wird béwirkt durch den Wider-
spruch  zwischen den Versuchen der Teufel, Jesus den 
Zutritt zur Höll,e zu verwehren, und dem streithaften 
Aufbrechen der Tore durch den Gekreuzigten. .F'iir. den. 
Zuschauer stand der Sieg des Herrn von vornherein 
fest. ( FE 1) Je mehr menschliche Ziige also die Teu-
fel in ihren flbwehrmaf3nahmen annahmen, um só komi- 
scher und belusti{;ender muBte die Szene werden. Gleich- 
zeitig hildete sie die Grundlage fii.r die folgende, 
in der Litera . tur meist fülschlich "St4nd .es3tire" ge-
nannte Szene. 28 Die Teufel beraten da.rüber., wie ihre 
Mlle wieder zu füllen sei. Der Höllenfiárst Luzifer 
l5f3t sich deshalb von jedem Teufel berichten, suf 
welche menschliche Schwdche er spezialisiert sei. 
Kamen in den friihen Spíelen nur wenige Teufel zum 
Zuge (Wiener Osterspiel 2, Inssbrucke.r  Osterspiel 2), 
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so steigt iore Zahl stHndig an (Erlau IV 2, Reden-
tiner Oster1,21.el 12 Ciroler , Passion 12). Interes-
sant .dabel ist, dass neben den altbekannten Teufeln 
wie Luzifer, Satan, A8taroth s ;leelzebub, Belial, 
Tulvil nun auch Jprechende Namen auftauchen, die die 
i Spezialisieruy43' ihrer Trdger erkennen laFsen: 
Rosenkran'z (X),au), Lasterbalg (Erlau), Machschan-
de, Fedderwosch (Rheinisches Ostersait1), Krummna-
se, Licketappe, Funkeldune (Redentiner Osterspiel),  
Schcnspiegel (Egerer ta.:_sisissiel) oder Lasterer, 
Nichtumsonst l . Untreu (Tiroler Lassionl. Es ergibt, 
sich so eine umfassende Widerspiegelung menschlicher 
•Schwdcilen und Siinden durc,h die Teufel. (FE 2) Jedoch 
ist sienichtstdndisch gegliedert. Eine Analyse 
der tatsdchlich geholten Seelen weist vielmehr der-
auf hin s daB bier christlich beurilndetes, stddtisches 
Berufsethos des Zunfthandwerks widergespiegelt wird. 29 
(FE 3) 
Von Interesse ist ouch der Umstatid, daB das Muster 
der Teufelsberatung im Weihnachtsspielkreis wider-
zufinden ist. AnlaB ist die Geburt Christi und die 
VorailssiCht der Teufel, dari er dereinst ihre Hölle. 
pliindern werde (Hessisches yeihnRchtssnal). Als 
Mittel zur Komik tauchen wiederum Utreit, PrUgelei 
und die Form der Gerichtsverhandlung auf. Allerdings 
ist die Figur der Teufel nicht durchweg komisch an-
gelegt. iiort n.m1ich wo sie nur als Volistrecker 
göttlichen Willens erscheinen (Strafmotiv), fehlt 
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ge Seitenhiebe mils die H .it.terschaft aurget;eilt:  
Wen ir wult ri+, t.e.r wesen,  
so suit ir hundez pulve7r lesen,  
- das were uch hnz angebo.r. en,  
wen daz ir trnget rit,t;ers sporun. 31  
Im Wiener Osterspiel greift gar die Fr&u von Kaiphns  
in d.ert Streit mit ein und behaui tet, wenn sie Wache  
gebalten hitte, wb .re Jesus nicht davongekommen. Vas  
Motiv der streitsüchti ;en Frau ist unverkeriber. Im  
Osterspiel von Muri ziehen zwöif Ritter euf Wache  
und werden durch einen Uonnersc'hlag so verschreckt,  
daB sie, einer iáber den anderen spottend, eine Priige-
lei vom Zaume brechen. Die Grundstruktur ' der Wachtel-
szene- 6hnelt der der KrLmerszene.  
C H {{  I S ' ? ` I 
A t'O ;L)' i' EL 	 ' 
:E' U H L I K U N, ( a l s Zeugen  
der Auferst:ehung)  
Verschiedene karteitn geraten in Streit, feilschen  
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um etwas (hier die Grabwache), beschimpfen und prii-  
geln sich. In der Kramerszene geht der Streit um of- 
fensichtlich nichtiGe vinge, wdhrend hier die . Verhin- 
derung der Auferstehung Streitobjekt ist. Der Zuschau- 
er jedoch weiB, daB die Auferstehung mit Sicherheit  
geschieht, d.eshalb ist auch dieser treit für ihn  
nichtig und belustigend. (FE 1, FE 2) 
Wenn die Ritter Namen tragen, dann stellen diese 
Beziige zur epischen Literatu.r her, bspw. "Her yseng- 
rin". 32 Das gleiche Nittel, sprechende Namen einzu-
setzen, findet sich, um nur ein Beispiel zu nennen,  
in .der grol3ar_tigen Parodie des Heinrich Wittenwyler,  
im Ring. 
Weit schwieriger ais in den oben besprochenen Sze- 
nen ist das Naf3 an Komik bei der Gestaltung einzel- 
ner .l{'igurel) eirizu.~-~:i~ ~ tlen. Zweifelsohne können zu- 
nachst prinzipiell alle diejenigen Personen in ir-
gendeiner Art komisch angelegt sein, die als Gegen- 
spieler. von Christus bzw. seines Anhanges auftreten.  
(FE 1) 
1. Yila.tus' 
Die Zwiespaltigkeit der Pilatusgestalt in ihrer 
überlieferten Form ist bereits in der :Bibei erkenn-
bar. Einerseits ist ihm dieser Jesus gleichgiiltig, . 
ja er hánt ihn sogar für schuldlos und würde ihn des- 
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halb gern vor der Kreuzigung retten, andererseits 
will er sicn die Pharisö.er und Hohenpriester nicht 
zum Feind machen. Damit stellt er sich zwangsláufig 
auf ihre Seite und damit ü aus der bicht der Verfas-
ser der Spiele o auf die Verliererseite. Dieser 
Zwiespalt wird in den meisten Spieltexten stark 
betont. Nach der Auferstehung betont Hiatus, daB 
er geraten babe, man solle ihn laufen lassen. Seine 
Rechtfertigung, er sei unschuldig am Flute Jesu, ist 
zum gefliigelten Wort geworden. Ganz frei von Schuld 
scheint er sich jedoch nicht zu fiihlen, denn er zeigt 
doch starkes persönliches Interesse an der Aufstel-
lung der Grabwache® 33 
Wenn man von seinen - in alien Spielen vorkommen-
den - derben Lcheltreden gegen die Grabwdchter ab-
sieht, kann man kaum vordergriindig komische GestaJ.- 
tung entdecken. Eher liegt in ihr der nicht immer 
genutzte Ansatz zur tragikomischen Gestalt vor. (Ver-
gleichbar mit der Gestaltungsweisb dieser Figur in 
den Weltchroniken). Einzig im Osterspiel von Muri  
ist er konsequent als der feudale Herrscher dargestellt: 
Der von ihm abgehaltene Gerichtstag ist eine Persi-
flage auf feudaladlige Rechtspraxis und muB auch in 
der Darstellung vor dem stödtischen Publikum des 13. 
Jahrhunderts, das versuchte, sich von den feudalen 
Stadth .e.rren freizumachen, so gewirkt 'hahen. (FE 2) 
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2. Die Juden 
Des öfteren wird von der llarstellung der Juden 
in den Spielen behauptet, sie sei besonders komisch 
gewesen. 34 Nach unserer prömisse (FE 1) müBte dies 
zutreffen. Bei genauer Durchsicht der Texte stellt 
man allerdings fest,  da13 die Juden als höhni sc h und 
verstockt, roh und grausam, habgierig und schachernd 
charakterisiert werden. Diese Einschötzungen dürften 
aus der unmittelbaren gesellschaftlichen Realitöt 
eingeflossen sein. Denn die Juden waren für die 
christliche 13evölkerung kein besiegter Gegner. Man 
schrieb ihnen bestialische Grausamkeiten, begangen 
aus religiösem Fanatismus, Hartherzigkeit und höse 
Za .uberkröfte zu.. 35 daB dieses Bild oft von Priestern, 
Richtern. und 13eamten ,manipuliert wurde, vermochte die 
Masse nicht zu durchschauen. Irn Wirtschaftsleben der 
mittelalterlichen Stadt übernahmen sie die Geschöf- 
te, die ein Christ nicht a.usüben durfte und erlang- 
ten so eine gewisse ökonomische Macht (Wucher- und 
Bankgeschöfte, Pfand- und Kredithöuser u.a.), die als 
bedrohlich angesehen wurde. So waren Ausschreitungen 
gegen die Juden im Mittelalter keine Seltenheit. Des- 
halb wurde mit den Judendarstellungen in den Spielea 
eher der HaB geschürt, da. die Kirche in Glaubens- 
dingen keine Toleranz kannte. 36 
Einzig das Rheinische Osterspiel bleibt erstaun- 
lich ausgewogen; an manchen Stellen scheint der Ver- 
fasser sogar Verstdndnis fur die ;situation der Ju-
den aufzubringen. Komik tritt auf etwa beim Tant 
der Juden um das Kreuz, indem man durch die Ver-
ballhornung ikres Gesangs (vgl. Geseng der Grab-
wdchterl) die jüdische Kultur zu d .iffamieren sucht:  
Kados kados adonai /hoi cupit in niria/  
hoi kahoi schlami schlami / hoi schlamika  
• pachoi rudiens / aurum emere prokahi  
(Innsbrucker-Osterspie1, 37 V 50 ff.) 
13ezeichnenderweise ist der Judenhaf3 in den spgten  
Passionsspielen bedeutend stgrker ausgebildet als  
in den Osterspielen; offénsichtlich kommt hier FE 3  
in etwas ande.rer Ausprggung zur Geltung.  
3. Die anger Jesu  
Auch uriter den Jüngern sind einfge, die eine  
komische Darstellung erfuhren. Jedoch gibt es ei-  
nen,prinzipiellen Unterschied zwischen der Komik 
eincr Apostelfigur auf der einen und der der Teufel  
oder des Pilatus auf der anderen Seite. Die anger  
sind die . Menschen, die Christus am nac hsten standen.  
Leshalb werden sie nie bissig-ironisch oder gar ver-  
gchtlich gecchildert oder verlacht, sondern freund-  
li.ch-humorvoll , wenn auch mitunter recht derb.  
~~n der Spitze steht Petrus. Die stoffliche Grund- 
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is,l; dem Johannesevnngeli.um XX entnommen. Es 
nan ielt; sich um den Jünl;er. we ti;l:auf, der meist; an 
die Vi_si_tatio. onschl.iel3t. Der hihlische Bericht 
hrin.gt zwar. den E;achve.rhalt, da(3 Petrus von Johan-
nes iiherholt wird, jedoch nicht die F3el;riindung. l3ei 
einer. Inszenierung des tre t, t1 £1 . 0 C('t. muB der Zuschauer 
jedoch erkennen, wlrum Pc`;rris l-Ings:Imer 	als 
Johannes, - 	ein Hinken, 	einen Sturz oder 
d.hnliches. Von da i_st es nur noch ein kleiner Schrit;t; 
zur. komischen .',usl;estaltung, die nllerdings erst ge- 
gen 1•.nde des 14. Jnhrhunderts, voll entfaltet im 
l7. , konstetierb_3r ist. 
Im Innsbrucker Osterspiel seben die beiden Jiinger 
lediGlich die Bitte der "armen schüler" (V 1175) um 
Verkdstiguns weiter; vielleicht sind die Apostel 
selb st von solchen (fahrenden ?) Schülern gespielt 
worden? Im wiener. Osterspiel jedoch ist; Petrus he- 
reits zur lustigen Fi1;ur geworden: Als Maria. Ma`;d ,►.l.e- 
ns von der huferstehung berichte;t; fdhrt er sic gr. oh 
an, sie solle lieber zu. House blei5en und spinnen, 
als solchen Unsinn zu schwafel.n. Schlie(31ich- hinkt 
er abc:r_ doch los; nr ► ti .irlicf, ist Johannes schneller 
und macht sich iiber ihn lustig. Immeriiin gent es bei 
diesem wlettlauf um eine Kuh bzw. ein Pferd. Petrus 
schimpft unterwegs auf die Feinde seines Herrn: 
Ich welte es nimmermehr klygen, 
hette ich Melchrn heide orn abgesla .gen138 
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Diese Textstelle fii. rt uns vielleicht zur Ursache • 
fiit die humoristische Behandlung der Petrusgestalt: 
Es ist dies seine schon in der Bibel angelegte Wider-
spriichlichkeit. Mit gezücktem Schwert stUrzt er auf 
die Leinde seines Herrn los und vermag dinem der 
Knechte lediglich - ein Ohr abzuschlagenl Schon der 
Dichter des Heliand hatte Schwierigkeiten mit der 
Interpretation dieser Stelle und machte Petrus zu 
einem'gewaltigen Kriegshelden - und nur wenige stun-
den spdter verleugnet er seinen Herrn aus Angst um 
sein eigenes Leben. Auch diese Szene finden wir in 
den spateren Spielen ausgemalt (Frankfurter Passions-
spiel, Alsfelder Passionsspiel, Brixener. Passion). 
Im Alsfelder Spiel macht sich gar der Hahn vber den 
Meineídigen lustig: 
Gucze gu gu gu ga 1 
Peter lug lug lug nu da1 39 
Zuriick zur Wettlaufszene: Lie Komik nimmt zu, wenn 
Petrus von Johannes der Trunksucht bezichtigt wird: 
Peter all die Krankheit dein, 
die ist nur umb das fleschlein . 
(Sterzinger Osterspiel) 
Doch Petrus weiB sich zu wehren und verrat dem Zu-
schauer einen kleinen Fehier des Johannes: 
5 1 
j erier seine te sc hen wol 
Mein p;esell st;il r, als ein rab ! 
Duch der unt;l ubige Thomas wird vereinzelt humori_ 
stimh ;ezeichnet . (Tiroler Passion, Egerer Passion, 
Erlau III) ;motets richtet sich die Komik €egen die 
Gberhringeri.n der Nachricht von der xuferstehung, 
Maria Magdalena: 
v,enAie Weiber wol kunnen lieE,en; 
.Uamitt verfiiren sy manigen man, 
• ller sic h vor weibern nitt hüeten khan. 
Er $laubt ihr nicht, weil ja die Frauen gern liigen; 
wenn er ihr a.ber• ;lauht, dorm: 
was man will, dac 	verschwigen bleib, 
ds soll man sagen ainem weib: 
sölliches hat ott . uch betracht 
darurab sich ainem weib sichtig gemrcht. 40 
Das Rheinische Osterspiel and die Tiroler Passion  
haven den uang der anger nach Emmaus aufgenommen; 
such dort sind die anger komisch gezeichnet. Sie 
veranstalten ein Schlemmerfest and zetteln schlieB-
lich noch eine Prügelei an. (FE 1) Die Funktion der 
humoristisch gestalteten Jiinger liet;t in ihrer Volks-
tiimlichkeit - sie sind zu beliebten Gestalten der 
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Volksdichtung und. des Rrauchtums geword .en. (FE 3) 
Damit ist auch die relativ sprite Umfunktionierung 
zur lustigen iigur erkldrt, die ja zundchst Popu-
laritHt voraussetzt. í11s Mittel der Komik fungieren 
menschliche Schwdchen wie Frel3- und Trunksucht, 
Cebrechen u. a. und natqrlich Streit und Priigeleien. 
4. Die Christu sgestalt 
Komik in der Chr.istusgestelt ist - dem Charakter 
der Spiele entsprechend - weder im Leben noch in 
der Passion Christi möglich. 41 Sie ist nur dort zu 
finden, wo die Göttlichkeit Christi unter einer Men-
schlichen Hizlle verborgen ist, wo Jesus als profane 
AlltagsGestalt auftritt. Diese Möglichkeit bietet 
einzig die Gdrtnerszene. Obwohl sie schon sehr zei-
tig in' den 3 ielen zu finden ist (Ursprung ist des 
Eva.ngelium des Johannes XX), wird sie dock erst im 
ausgehenden 14. Jahrhundert mit komischen Elementen 
versehen. Das Muster ist einfach: Maria Magdalena 
sucht ihren sus dem grab verschwundenen Herrn, der 
sick ihr in der Verkleidung eines Gartners ndhert. 
Da sie ihn nicht erkennt,•nutzt er die Gelegenheit 
and prüft sie, indem er sie fragt, was sie um diese 
Morgenstunde im Garten zu suchen habe and ob sie 
vielleicht auf einen Jiingling wn . rte. (Trierer Oster-
spiel) In Lrlau III wird er zum schi mpf enden , un-
freundlichen Mann, im Sterzin ;er Osterspiel taucht 
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gar das Knechtmotiv auf (vermutlich in Anlehnung an 
die Krdmerszene) und in den Tiroler Spielen preist 
er seine Krdutlein an, die Hilfe get,en sexuelhe Ver-
fehlunúen und sonstiLe Gebrechen bringen sollen. 42 
Hier ist die } ►nlehnung an die Krdmerszene nicht zu 
übe.rsehen; ein Beweis such dafür, daB die Kr mersze-
ne sepr gem gesehen wurde, da rnr;n sie ,mit anderer 
Besetzung' noch einmal aufnahm. 
Dia Komik wird in der Girtnerszene transportiert 
durch die Vermenschlichung Jesu (analog zu den Apo- 
stein) und durch die Übernahme der wirkungsvollsten 
komischen Mittel aus der Gdrtnerszene. (FL 3) 
Soweit die wesentlichsten Möglichkeiten, in den 
Osterspielen (Osterspielszenen) Komik zu finden. Es 
1iBt sich folgende Tendenz ableiten: Am weitesten 
ist die Komik in den Osterspielen des 14./15. Jahr-
hunderts verbreitet. (Erlsu III, Erlau V, Wiener, 
►3terzinger,  Hheinisches, lzedentiner Osterspiel) 
ullmö.hlich schien die Geistlichkeit, die nach wie 
vor an der Regie zu den ; pielen beteiligt war, er-
kannt zu hnben, daB diese Art der vidaxe mehr und 
mehr in Selbstreprdsentation und kulturell-ktinstle-
rische Selbstverwirklichung bestimmter Teile der 
stddtischen Kommune umzuschlagen begann. Es setzte 
die Tendenz éin, ehemalige Regiebücher als Lesetex- 
te abzuschreiben, das Fastnachtssspiel und der Schwank 
konstituierten sich u.a.m. So versuchte der Klerus, 
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vor allem die Osterspiele wieder der liturgischen. 
Sphdre anzundhern. liJin solches Beispiel ist das 
Wolfenbütteler Osterspiel. (15. Jahrhundert) Komik 
jeder Art ist rigoros aus dem Text entfernt. Die 
Rubinusrolle ist gestrichen, der Dialogtext jedoch 
nicht weiter umgeformt, so d3í3 man das ehemalige 
Vorhandensein dieser Rolle deutlich erkennen kann. 
(Vgl. Vv 45 - 50) 
Bei, den Passionsspielen waren solche Eingriffe 
nicht möglich und wohl auch nicht in dem MaBe er- 
f orderlich, da durch ihren Grundgestus, die Darstel- 
lung des Leidens Christi als Gleichnis zum mensch- 
lichen Leben, die Komik nie so drastisch und stark 
zum Ausdruck kam. So konnte in diesen Spielen FE 1 
nur t'eilweise wirksam werden (im Rahmen des Oster- 
geschehens); jedoch entfaltete sich FE 3 um so mehr, 
so daí3 die Passionsspiele tatsáichlich im 15. Jahrhun-
dert schon fester Bestandteil stddtebürgerlicher kul- 
tureller Selbstbetdtigung waren. Der Versuch einer 
Einschrdnkung von kiPchlicher Seite ware hier von 
vornherein gescheitert. 
Aúf eine Szene der Passionsspiele mul3 noch einge- 
gangen werden, da sie in den Osterspielen fehlt und 
lediglich im Osterspiel von Muri durch den Krdimer 
angedeutet wird: 
Das weltliche Leben der Maria Magdalena 
Die biblische Rechtfertigung der Szene liegt in 
-- 55 -  
mehreren Stellen: Evangelium des Lukas VII, X; Mar-
kus hVI. Magdalena .f.'rönt siindhnften Weltlichen Freu-  
den, wird obor schlie(31ich durch (:h.rictus hekehrt  
und bereut ihre Siinden. Warum und wie diese Szene  
in die Passionsspiele eindrang, ist nicht leicht zu  
kldren. Vermutlich giht es mehrere G.riinde. Der llrsng  
nach möglichst vollstandiger Erfassung der Taten Jesu . 
in den Spielen mag eine F{olle gespielt haben; auf  
Wichtigeres .macht det Umstand aufmerksam, daB die  
Szene bereits Anfang des 13. Jahrhunderts im GroBen  
13enediktbeurener Passionsspiel vorhanden ist (Codex  
der Carmina t3uranal) und zwar als einziger dAutscher 
Text neben der Klage der. Mutte.r. Maria. 
Lies löl3t die Vermutung zu, d.7(3 sie als kritische  
Reaktion der Geistlichkeit nuf die adlige Minrleid.e:o-  
logie zu werten ist. (FE 2) (Vgl. Krrimerlied der  
Maria Magdalena) in das 	gebracht wurde dieser 
Text möglicherweise von den Clerici Vagantes, auf 
die die lokale Geistlichkeit in solchen Dingen viel-  
leicht hin und wieder zuriickg;ri_ff.  . Sicher mögen auch .  
viele Vaijierende spö.ter in einem Kloster oder als  
i:omgeistlicher sel3haft geworden sein und das Kultur-  
gut ihrer Jugend (vielleicht als Warnung?) in die 
Sp:iele ` eingebracht hahen.  
I)as Kreuzensteiner und das Maastrichter Passions- 
spiel (beide leid.er nur. als Fragment erh .~ lten) haw . 
ben die Magdalenenszene sehr nusgebaut, die vor  
allem durch ihre Volkstiimlichkeit gefdllt. Der Ver- 
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fasPier muB Freude an den Liebesliedern gehabt haben, 
denn er kommt nur sehr longsam zur Bekehrung der 
Maria (und VOT allem ziemlich unmotiviert). Flier 
scheint sich tatshchlich eine sonst kaum tradierte 
Tanz- und Liedkultur der unteren sthdtischen Schich-
ten (Obernahme von Dorf?) zu spiegeln. Auch im Wie-
ner Passionss iel ist die Macdalenenszene by3it aus-
Eebout. Es findet sich das Lied des Krhmers, der nun 
aber Piagdalenn selbst zum Kauf anrét® Maria singt 
das belvinnte, sinnesfreudige Mantellied (ich lieB 
meinen mantel in der auwe /.1./) und die sie umschmei-
chelnden Diaboli (Didaxel) benehmen sich wie ritter-
liche, charmante Liebhaber und 'S ~nzer® Freude an der 
Liebe. diirfte jedoch noch nicht unbedingt komisch wir-
ken - Komik wird erzeugt, indem Martha die Lichwester 
von der Siindhaftigkeit ihres Treibens überzeugen will 
und. Maria sie kurzerhand abfertigt, es mit ihren Lieb-
habern aber desto toiler treibt. So scharwenzeln in 
Erlau IV sechs als junge Mhnner v rerkleidete Teufel um 
sie herum und eine Kupplerin fiihrt ihr einen kaum 
erwachsenen Burschen zu (ahnlich im Frankfurter, Als-
feider heidelber ,er und Eprer Passionsspiel). Im 
Lonaueschi el erscheint sie geradezu als mhn-
nerverschlingend: 
Maria Magdalena hat mich geladen, 
da wend wir sin ut convivium haben. 
gester was ich ouch by ir. 
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sat eín ].,iehh.tber, wornuf ein nnderer erwidert,: 
Mat;dfilena hnt; dicn nit a11Fin, 
sic fa c ze t; wr;rl i.c h uns n11 gemei n . 43 
Vv 103 - 105,1_15 - 1].6 
-piése :;zene korrespondiert in ihren komischen Ef-
fekten sowohl mit dem Teufelsspiel (Teufel als Lieb-
haber - gehen darait nuf zieeienfnní) als ruci mit der 
Krdmerszene (Kramer als Bindeclied: verkauft sjindhnf-
te Binge an eine siindhnfte Maria - im Getensnt;z zu 
den drei Marien, die einen Balsam fiir den Leichnam 
Jesu kaufen) und der Hor.tulnnusszene (Hinterfra ;ung 
der Keuschheit Marias durch den Gd .r. tner) . touch hier 
finden sich dots Herr-Knecht-Motiv und der Streit nls 
Mittel der Komik. 
Jedoch er_!7dlt f;erade in den spdten bpielen (beson- 
der.s im Alsfelder. 6pi.el) diese Komik einen bitte.ren 
c>eiu,eschmack durch die Verteu.felung dieser Volkskul- 
tur. . Möglicherweise ist die soziale J:)if ferenzierung 
in den 6tdd+:en hereits soweit for. tf;eschritten, dnt3 
Pai,riziat, Kaufleute und. Zunftmeister sich von die- 
ser Art Kultur distanzieren, 	sich bereits eige- 
ne stddtebiárf;erliche (stndisch fixiorte) Kulturtra-
ditionen und Kunstgnttungen her3us!:ebildet hnben. 
Generell is': auch fiir die Porsionsspi.ele eine riick- 
ldufige Tendenz des Komischen zu konstatieren, die 
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sich zugunsten realistisc;h-nn+:urolisi;ischer Wir.k- 
lichkeitsdarstellung (Tiroler Passion) verschiebt. 44 
Da das Phenomen der Komik in den Leistlichen Spie- 
len bier nicht umfassend erörtert werden kann, nodh 
kurz einige hnmerkungen zu wesentlichen komischen 
Elementeri in den anderen Spieltypen. 
1. Komik in den Weihnachtsspielen 
Sie basiert auf einer typologischen Úbertragung 
def' Osterfreude in den Weihnechtsspieikreis. So kön-
nen Joseph und die Hirten als lustige Figuren auf-
tauchen, der ,:iderspruch' der schwangeren ,Jungfrau' 
Maria und die Herr-Knecht-Konstellation (in verschie-
denen Varianten) werden benaglich ausgeweitet. (Vgl. 
Hessisches Weihnachtsspiel) Volkstümlich lustige Gestal-
tung mit Tendenz zum Übergang ins Brauchtum finden 
wir etwa im ;.;chwiibischen Weihnachtsspiel,, hier taucht 
auch der Knabenhischof (eine religiös-brauchtümlich 
orientierte Belustigung der Chorknaben und Kloster-
schi.iler zur Weihnacht bzw. zum Jahreswechsel) auf. 
Ob die Konstellation Herodes-Ratgeber (etwa Herodes 
und sein Narr Lappa im Erlauer Dreikbni . {;ospi el) ko-
misch wirken sollte, ist nicht zu entscheiden. Ver-
gleichbar ist sie wóhl mit der Judendarstellung in 
den Osterspielen, zumal deren Grausamkeit von der des 
Narren und seiner Helfer. beim Kindermord ereit über- 
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trof fen wird. Lie .13ezeichnung "rlarr" meint hier wohl 
mehr unkluges und törichtes derha.lten und weniger 
.n6rrisch-1 u.stiges o 
Im iihrigen treffen wir i n den ti , eihnnchtsspielen 
(wie. auch in vic,len I.,egendenspielen) auf die gleichen 
gestalteriUchen. Mittel: Fre(3- und. 'Prunksucht 9 Str_ei t - 
sucht, Faulheit, abnorme Sexualitdt (zumindest un - 
normal gesteigerte), Yriigeleien und Teufelskomik. Es 
liegt nahe, daB damit die hauptsdchlichsten Untugeri- 
den und Si.ind.en, die in der mittelalterlichen Stadt 
von Klerus und stdtischer Ubrif;keit geahndet wurden, 
widergespiegel t werd.en. 
2. Komik in den Antichrist- und Weltgerichtsspielen 
In beid.en Spielarten ist: Komik zu vermuten, da 
sie entweder nach dem Muster der sogenannten Stiirnde- 
sati.re (Welterichtsspiel) oder nach dem des Gegen- 
spieler. s zu Gott (antichristspiel) aufgebaut sind. 
Jedoch dürfte die Komik in den eltgerichtsspielen 
nicht ge.rade überschwenglich ausfallen, da hier die 
fi.i .r jeden mittelalterlichen Níenschen duf3erst relevan- 
te Lntscheidung über sein Seelenheil unmittelbar vor- 
.gefiihrt wird. Vorstellbar ist eine Wirkung, die .- in- 
dividuell höchst verschieden - zwischen Beklemmung 
und y .ngst (bei ',/orführung eioenér. Sünden) und Genug- 
tuung, j a Schadenfreude (bei Sia.nden, von d.enen man 
sich frei fühlt, die man aber bei anderen beobachtet 
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h:it) wechselt. Die in den .Antichristspielen freigesetz- A 
te Comik bssiert of_fensic htlic h auf FE 1. Deshnlb 
konnte gera . de& dieser Spieltyp zum ,politischen Ten-
denzspiel' (Tegernseer tlntichristspiel) werden. In 
der Yolgezeit verstiirkt rich die Komik-Schadenfreu-
de fiber das Wirken des Antichrist und seiner itnhdn-
ger und sie wird zur Geif3elutig von kritikwiirdigen 
Zei ter_ scheinungen; das Genre wechselt .zum Fastnac hts-
spi_el. Politische Anspielungen können enthalten blei-
ben. (Vgl. Des Entchrist vastnacht) 5 
Komik in den Legeiid.enspiel en 
Auch hier isi: Komik zu vermuten. Sie bssiert 
entwedF:r e.uf FE 1 (Überwi.nd .ung. d .er Feinde Christi 
- wenn such oft nur gei_stig - in den Mdrtyr.erspi.elen, 
wobei Analogien zu den PasÚionsszeríen Christi nnzu- 
nehmen sind; oder suf der Volkstiimlichkeit der Wun-
der wirkenden Neiligen in den Mir'akelspielen, wo- 
bei hier. die An<.rlo;;ie zur humoristi_cchen Gestsltung 
der Jiinger einzubeziehen ware.) (FE 3) 
Zusammenfassend ist festzustellen, daf3 die E.r- 
;cheinungs:f_ or. m der Komik im geistlichen Spiel in 
zwei Ur.undformen möE;lich ist. 
1. Der komische :vriderspruch lief;t zwischen zwei 
oder rnehreren Personen (Gruppen) : Kr3imersze- 
n.e, ';`eufelsspiel, Ma.f;dalenenspiel, Wchtersze-
ne u.a., 
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2. er wird inner. haló einer Person manifestiert:'  
.lpostelgest:alten, Heilige, Maria Magdalena, 
W4chter, I:'i1at:us, Joseph u.a.  
Vas .Prinzip d .es komischen widerspruchs im geist-  
lichen Spiel best:eht einerseits in der Unabdingbar- 
keit der zu vermittelnden moraltheologischen Lehren 
und Normen (die das Publikum übrigens genau kennt) 
und ander.erseits in der Art der Vermittlung, indem 
stets . ein Negativverhalten vorgefiihrt. wir.d . , das zum 
Teil der gesellschoftlicnen Realit ~t entnommen und 
zum Teil religiös-liternrische Fiktion ist. Der ge-  
sellschaftlichen Realitt entnommene Ve.rhaltensmu - 
etmr sind oft objektiv positive Werte ( auc h fOr. die • 
Empfindung des Publikums, z. B. Tanz- und. Liedkultur),  
die im Sinne der. Kirche (oder der Stadtobrigkeit) 
entgegengesetzt bewertet werden. Gestalterische Mit-
tel dazu sind: 
der Streit/die Prügelei/die Gerichtsszene/parod.ie- 
rende Gestik 
das Aneinander-vorbei-reden/Beschimpfungen/Verhöh-  
nun(;en  
- der .Wartwitz/das  Sprichwort/die sprichwortartige  
e 	• 
Wendung/der Vergleich/das geflügelte Wort.  
Folgende menschliche Lebensbereiche werden haupt- 
siichlich genutzt:  
sexuell-erótischer Bereich: VerhHltnis zwischen 
Ehegatten, Liebeswerben junger Manner/Madchen  
- menschliche Notdurft: Essen, Trinken Wirtshaus,  
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Exkrementenwitze und Unfldte.reien, fehlende oder 
unpassende K] . eid .ung 
gesellschaftlich . e DeziehunE_,en Herr-Knecht-Verh ilt-
nis, eine Reihe st dtischer Berufe, der Priester-
stand, soziale Mi[3stande bzw. deren Auswirkungen 
(l)irneriwesen, Ruber u. a.) 
Zur Funktion der Komik ist zu sagen, 'da(J das Modell 
von den drei konstituierenden Funktionselementen (FE 
1-3) brauchbnre Er(ebnisse zeigt. DRmit rind die drei 
Hauptfunktionen der Komik fixiett. Eine umfassende 
Analyse würde die hie.r. vo .r[;estellten 3eispiele sy-
stematisch eresei tern können. Wie si etet nun der innere 
Zusammenhang aus? 
FE 1 schafft zunöchst die religiög motiVier. te Grund- 
lage•aller möglichen Komik, . wobei. die inhaltliche 
Fixierung ,Qster.f'reude' generell zu erweitern ist. 
FE 2 weist , aus, in welche Richtung die Komik mög- 
lich ist: 
- Kritik an den ,Feinden des Criristentums mit dem 
Wissen um ihre Niederlrage (Teufel, Juden, Pilatus, 
Herodes) 
- Kritik an Ideologi_en und kulturellen Idenlen, die 
nicht bzw. noch nicht theologigch-d.ogmatisch fun- 
diert und aufgebaut cind (Klassische feuda .lhöfi- 
sche Dichtung, Vagantendichtung, sic>> entwickeln- 
de st3dtebürerliche Kultur)  
- Kritik an den Vert.r.etern dieser ldeologien/Ideale. 
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FE 3 schlieBlich zeigt dns Ergebnis dieser Kritik, 
d .as auf diese weise neu entstandene Kulturgut. Es 
weist a.uf die Tr5ger dieses Kultur. gutes hin, dos 
in der kulturellen Emanzipation begrif_fene Sthdte- 
biirgertum. Es eignet sich dos geistliche Spiel an 
und macht es zu einer ihm gem4Ben Gebrauchs - und 
Festfo.rm, ohne damit soziale Unterschiede nivellie- 
ren 	
.., 
zu können. Mit Hilfe dieser GebrAuchsform und 
seiner komischen Elemente schafft es sic.h eigenstön- 
, áigé, typisch bi.irgerl ic ne Kunstga ttungeri. Daneben 
speist es such bduerliche Kultur und Brauchtum. 
Lie Komik im geistlichen Spiel ist ein Element, 
das durch die Widerspiegelung der objektiven Heali- 
ta t in einer religiös-didaktischen Theaterform zustan- 
dekommt und sie,dadurch von einer reinen Gebrauchs- 
form zu einer thatralisch-literarischen Gattung führt. 47 
- 64 - 
Anmerkungen 
1 Johannes Scherr: Deutsche Kultur- und Sitten -
geschichte, Leipzig 1929.. 	S. 198. 
2 Vgl. Moissej S. Kagan: Vorlesun ,en zur marxi-. 
stisch-leninistischen Asthetik, Berlin 1974. 
5..125, 197, 199, 200, 203. 
3 Johannes Merkel: Form und Funktión der Komik . im 
Nurnberger Fastnachtsspiel. Studien zur. deutschen 
Sprache und. Literatur, Bd: 1. Freiburg/ Breis€',au 1971. 
4 Hier ware vor,allem die m. E. zu enge Bindung an 
die Freudsche Methode der Psychoanalyse zu nen- 
nen. Das Grundmodell Triebverarbeitung und 'I1 rieb-
verd.rangung wird wohl weder. den Verfassern und 
Spielern, noch. dem Publikum der Fastna .chtsspiele 
gerecht. 
5 Die wesentlichsten sind: 
Karl Weinhold: Ober das Komische im Altdeutschen 
Schauspiel. Jshrb. f. Literaturgeschichte v. Gosche, 
Bd I, Berlin 1865. S. 1-44. 
Carl Reuling: Die komische Figur in den wichtigs-
ten d.eutschen Dramen bis Ende des 17. Jahrh., hiss. 
Stuttgart 1890. 
- 65 - 
Paul Lehmann: Lie Parodic im MittPlalter, München  
1 9  ~ ,.: 	. 
Erich Kruger: Vie komischen Szenen in den .deutschen  
reistlichen Spielen des Mi_t telalter_ s, Disc.. Hamburg  
1931. 
Rolf Max Kulli: Die Stöndes,atir.e in den deutschen  
sei . stlichen Scheuspielen des ausgehenden Mittel-
alters. Basler Studien 31, Basel 1966.  
Rainer Hess: Das romanische geistliche Schauspiel 
dets Mittelalters als profane and religiöse Komödie, 
Münc hen 1965.  
Johannes Merkel: w. o. 
6 Um die Extreme  anzudeuteu: das "naive Gemüt" des  
Nlittelalterlichen Menschen stellt religiösen Ernst  
neben weltliche Lus t - auf der anderen úeite: weltv , 
liches ápektakulum mit religiöser Tarntxng. .  
7 Ediert von Karl Ferdinand. Kummer: Erlauer Spiele.-v  
5echs altdeu .t Gche Mysterien, Wien 1882. (Die 9ezeich-
nung der Spiel.e mit römischen Ziffern im weiteren 
Text richtet rich nach Kummer.) 
8 Ediert von Richard .p+roning: Das Drama des Mittel-
alters. Stuttgart 1891/92. Nachdruck Darmstadt  
1964.  
9 Vá1. Adolf Pichler: Uber das Drama des Mittelal-
ters in Tirol, Innsbruck 1850.  
10 Die Grundlage dafiir ist das sogeno "ristis pascha-  
lis"; nach Holl, wp o., S. 8: "Osterlr,chen, das 
der Ueistliche von der Kanzel herab mit derben  
SpaBen auslöst". Vgl. auch: Ludwig Andreas Veit: 
Volksfrommes Brauchtum und Kirche im d .eutschen 
Mittelalter 9 Freiburg i. Breisgau 1936, S. 113, 
weiter: Walther Muller: Der sc .hnuspi_elerische 
Sti1. im Passionsspiel des Mittelalter. s, Greifs-  
wald 1927. In den Osterspielen kommt deshaib im 
Prolog immer wieder folgend .e F'loskel vor: "Wir  
wellin haben eyn óstirspil, d . 9. 9 ist frolich vnd 
kost nicht vii." ( Wiener Osterspiel, Vv 23 f.),  
ediert von Hans .l-ilosen: Das Wiener Osterspiel, 
Berlin 1979.   
11 Ingeborg Spriewald/Hildegard Schnabel/Werner Lenk/  
Heinz i ntner : Grundpo sit ionen der deutschen L:i-
teratur im 16. Jahrhundert. Berlin and Weimar 
1976, S. 34 
12 Vgl. dazu ouch Wolfgang Spiewok: Deutsche Litera-
tur von den Anfö.ngen bis zum Ausgang des 15. Jahr-  
. hunderts. m In: Kurze Geschichte der deutschen Li.- 
teratur. Berlin, 1981. S. 29 ff. 
13 Vgl. Zng;eborg Spriewald w . .o . ~ S. 35 .f . 
14 Kaiserchrenik 9 Vv 27 - 31. Hrsg. von Eduard Schrö- 
der. - In: Deutsche Chroniken. Band 1/1, Hannover 1982. 
- 67 - 
1 5 Thomo sin von Zercla ere : Der wel sc he Grist, Vv 1118 - 
1120. 
16 Vgl. d.zzu. Norbert Hecker: l3ettelorderi und. Biirger.-
tum. Konflikt und Kooperation zwischen den d©ut-
schen St dten des Spdtmittelalters, Frankfurt/M. 
1981. 
17 Vgl. törne Iloltorf: Höfische Theologie im 0st,erspiel 
von Muri. - In: PBB (w) 97 (1975) . S. 339 - 364. 
• 18 Vgl. Ernst Werner: Stadt und Geistesleben im Eloch- 
mi.t telalter, Weimar 1980. b. 99 ff., bes. S. 101, 
S. 248. 
19 Vá;1. FJansjürgen Linke: Zwischen Jtrmmertal und 
Schlaraffenlund. Verteufelung und Verunwirklichung 
des sö.cu.lum im geistlichen Drnma des Mittelalters. 
- In: ZfdÉi 100, 1971, 	350 - 370. 
20 Vgl. Ludwig Andreas `leit:, w. o. , S. 100, 102 ff., 
nuch Aim. 10. 
21 Mehr und meter spielt ouch der Aberglnuhe bei der 
rtusmalung der Szenen eine Rolle. Vgl. d tzu Ilelmut 
Rainer Schmid: Raum, Zeit und Publikum des Leist-
lichen ;r:piels, Miinchen 1975. S. 133 ff., 165 ff., 
194 ff. 
-68- 
22 Uamit verbunden ist die Tats3c he  9 d1P die Spiele  
mehr und mehr zur ErbauunG ancesehen werden; die 
li ~ir~ xe scheint 	zur;ickzutreten. Lin 
Hul3erf.s Zeichen dafiir ist der Prolog in den ' spa-  
ten blpiel_en: Der Praecursor mu8 immer h;iuf'if;er  
zu Ruhe und Isndacht .maiinen, selhst Stra fen wer- 
den an€,edroht. Zur Redigierung der Luzerner Spiel- 
texte Prfahrer'i wir: "Ettliche Leerer vnd Prophe-  
ten sp_r. iich sind zuo lung vnd dem volck verdriisGig  
vnd vnangenam gibt vrsach, da z mon meer schwetzt  
d .ann vfi"lo^st, die möchtent abgekiirzt, vnd dqr-  
ettwnn andre lustige vnd schöne Historien  
vss beiden "1'estamenten/.../ oder was dann sich  
am basten füegt." Marshall F3lakemore Evans: Uss  
Osterspiel von Luzern. ►~chweizer Theater 27 , Bern 
1961.  S . 62. •  
23 Fastgiachtsspiel, Schwa.nk, Meistersang., Lied. Vgl.  
dűzu auch Hans Prgen Linke, w. o. , 350 ff.. . 
24 Vgl. Helmut De Boor: Der Salbenkauf in den latei-
nischen Osterspielen des Mittelslter_s. - In: Fest-
Gahe fiir L. L. Hammerich, 1 062. S. 29 - 44. '•:ieder-
ábgedruckt in: H. De Boor: Die Textgeschichte der 
lateinischen Osterfeiern. Hermes, NF 22, 1967.  
S. 346 ff .  
25 GroBes F3enediktbeurer Pa . asionsspiel, ediert von:  
- 69 - 
4afens Hilkn/OLto Uchuhmnnn: Die Iieder der C9r-
mina r?uronn, (lei delberí; 1 (330. 	41, 61 
26 OhristopN 	tt.t..: °.['hecjtE:rlFxikon, ►3erJ in 19780 
344. 
27 ';,ortwitz: Rubins Lohnan`;ehot nn T.'usrerhalE;: 
"dibenzehen pon / f2jokkenchl.nnkch / phartnc:3nkch / 
der munich tanzen / und der nunnen swnnzE:n / d, r 
zu der wolf hon / und der vogel don / dor i . er.che 
singen / und der chrumppen spriní;en / der j-+F;dhunt 
chenkchen / und der hason wnkchen / der winden 
lauffen / der j.aber nr+ . chstraufen. ( Er1ou. I7:I, V 
269 ff.) Der jinweis- Kriiffrs, w. o. ,S. 13, auf 
Eulenspieí;el ' ist herechi,igt. byohl, besteht kein 
rrextzusammenhang, doch das Grundrepertoire an Wit-
zen der hustigen Person findet sich nati.irlich in 
deren lAeiterentwicklung in der. kleinepischen Gnt-
tuna i_m kulenspiesel wieder. Der Kreis schllef3t 
sich in den Eulenspieí;eloistorien. Eulenspiogel 
richtet; ei.n 3piel nus: "Wie Eulenspiegel in der 
Ost:ermetten ein Spiel mncht, dof3 sich der Yf.,arrer 
und seine Kellne:rin mit den '3auern r_,Auften und 
schlugen" (13. Historic). 
. Aneinander-vorbei-reden: Merestor: "Uweií;et vr_au, 
oder ich gebe euch einen puf." 	Mercat.rix: "liorte 
get der monde uf." (wiener Osterspiel). Vort:iuschen 
- 70 
von Gelehrsamkeit: "Ich bins newlich kornen von 
PariB / vff ertcztey habe ich gelegyt mynen fleyB / 
wol vier ztn .d vircig jor: / was ich euch sage, das 
let nicht .wor. " (Wiener Osterspiel, V 508 ff.) 
28 Es werden nicht die_ einzelnen Stönde kritisiert, 
sondern entweder bürger.liches Handwerk in einzel- 
nen Berufen, oder AuBenseiter der mittelalterlichen 
Gesellschaft. Einzig der Stand der Priester wird 
stets kritisch gesehen. Zum Ursprung' der Höllensze-
ne vgl. Karl Wilhelm Christian Schmidt: Die Darstel-
lung von Christi H .öllenfahrt in den deutschen and 
den ihnen verwand .ten Spielen des Mittelalters , 
Dies. Marburg 1915 
29 Die Analyse Berlin die Hölle geholten Seelen er-
gibt folgendes Bu d: Wucherer 11x, Weib 10x, Kleri-
ker 9x, Miller 8x, Schneider 7x, Wirt 7x, Schuster 
7x, Metzger 4x, Rduber 3x, Weber 3x, Spieler 2x. 
Aus: Rolf Max Kulli, w. o. Diese Analyse darf kei-
nen Anspruch auf Gensu .igkeit erheben, dci jüngere 
S,pielfunde noch nicht eingearbeitet sind and Kulli 
einige Spiele ausgeklammert hat. Die Tendenz aber 
ist erkennbar. 
30 Verse 25 ff., ediert von Herrmann Pfeiffer. Jahr-
buch des Stifts Klosterneuburg I,..Klosterneuburg 
1908. 
- 71 - 
31 Innsbrucker Osterspiel , Vv 180 ff., ediert von 
Eugen 'rhurntier und Walther. Neuhquser: Die NeuRt;ií'- 
ter-lnnsbrucker Spielhandschrift von 1391. (Litt-er , !e 
40) GöpDingen 1975 . 
32'Vgl. dazu Ludwig Wirth: Die Oster- und Passions-
spiele bis zum XVI. Jahrhundert, Halle 1889. G. 
208 und Willy Arndt: Die Personennnmen der deutschen 
Schauspiele des Mittelalter. s, Breslau 1904. G. 17. 
33 Vg1. folgende Stelle im. kectentiner Osterspiel: 
(Vv 69/70) "Wil ik wesen myt ghemake, So mut; ju 
schicken hute unde wake" 
34 Vgl. Erich Kruger, w. o., S. 57. 
35 Wer die Chronistik ein wenig kennt, braucht nicht 
Lange nach Beispiele .n zu suchen. Hier nur ein Be- 
leg: Düringische Ghronik des Johannes Rothe, hrsg. 
von 1odolf v. Liliencron, Jena 1895. 
36 Zwei Method . en sind erkennbnr: Linm^1 din nnture-r 
list3 sche fiarstellung "jüdischer Grnusnmkeit" ge-
gen Jesus (oder Maria): "Woluf.f, gesellen, nnqunl / 
lat uns zu dem vierdenn male / von slngen thun so 
heis, / d•js he switzet bludigen sweisl /.../ Ger.ne, 
lieber Geselle myn: / ich helff dir nach dem wil- 
len din / sin hut ziehen ul3einancier, / dos sin 
-72- 
odern krachen nit einander!" (Frankfurter Passions-
spiel Vv 3468-71 und 3706-09. Ediert von Froning, 
w.o. Zurn anderen die direkte Agitation an die Zu-
schauer, die Juden zu isolieren (Egerer Paasions-
spiel, Vv 5676 ff., ediert von Gustav Milchsack, 
Stuttgart 1881) oder sogar Tatlichkeiten zu bee-
hen "Helft rnir. rechen!" (Donaueschinger Passions-
spiel ediert von Eduart Hayti: Das Drnma des Mit-
telalters. Sein Wesen und werden, 1937-1942. 
37 Ediert von Eugen Thurnher/Walther Neuhauser, w. o. 
38 Vgl. Helmut Rainer Schmid, W. o., S. 165 ff. 
39 Vv 3520 ff., Tiers treten überhaupt des öfteren 
iM geistlichen Spiel auf, etwa der Palmesel, den 
Johannes und Petrus nicht bandigen können, •Tiere 
an der Krippe im Weihnnchtdspielkreis u.a. Ein 
6eihnachtsratsel aus Oberösterreich weist die 
btruktur doz.' viLitatio praesepe auf: 
Hahn: Christi ist geborent 
Tauber: Wo? Wo? 
chafe: Z' Bethlehem! 
(reiBbock: Mecht hingehn. 
Eel: I a! 
Rosemarie Rosobach: Volkseigenes Kulturgut 
in deutschen geistlichen Hirten und Dreikönigs-
spielen, Dias. masch. Köln 1944. S. 40 
-73- 
40 fieide Zit:yte: Haller Passion, Vv 4246 ff. Ediert 
von Joseph E. tiyackernPll :.11tdeutsche Schniispif:] e 
aus Tirol, 4ien 1897. 
41 Vielmehr birgt; die Passion Christi r.nsiitze zur 
trnis4cherr. 6estnitungsweise, inrofern Christus 
als Mensch tödliche Qualen ].eidet und erst dadurch 
(nach seinem Tod) sein göttliches Weren deutlich 
wird. 
42 Viele eispiele bringt Kriiger, w. o. , 	E">4. 
43 Vgl. auch Helmut Rainer Schmid; w. o. S. 7,55 t'f. ; 
welter I]ansji.ir6en Linke. w. o., S. 367. f. 
44 Ediert von Ed.uard. Hartl, w.' o. 
45 Vgl. j37ns jiárgen Linke, w. o., 	368 f., wei t;er 
Helmut i1niner Schmid, w. o., S. 228 ff. 
46 Friederike Christ-Kutter ( Hrsg. ) : FrUhe Schweizer- 
spiele: Altdeutsche Uhungstexte 19, Bern 1963. 
47 Eine Komikdefinition für drys geistliche Spiel et--
wa wie folt;t: Komik entsteht durch die pnrst;ellung 
der von der pr.opngierten heilsgeschichtlichen Leh-
re nbweichenden Sachverhalte und. Verhaltensweisen, 
wenn diese Darstellung mit unangemesseneri Mitteln 
vorgenommen oder ein Miíverh ltnis zwischen Inhnit 
und Form des Dargest;ellten provoziert wird. 
